


Langsam ziehe ich die Türe zum Garten hinter mir zu, habe
bereits eine Zigarette im Mund. Draußen hüllt mich eine

Dezembernacht in ihr schweigsames, schwarzes Samt,
mein Atem zeichnet sich vor den Lichtern Zürichs als

verzerrtes, sich ständig veränderndes Gebilde ab,
vermischt sich mit dem Rauch. Vor mir, hinter

etlichem Geäst, steigen starre Statuen auf, der
Dunst und das entfernte Licht verleihen ihnen

ein phantastisches Eigenleben, aus dem Boden
hier in Gigers Garten scheinen sie bizarre
Gunst an Kraft zu bekommen. Ich höre ihr
Schweigen.

(des Innerviews zweiter Teil)

Durch das halb geöffnete Fenster irgendwo
seitlich hinter mir tönen wie von fern Fet-
zen vom ersten Teils des japanischen Scifi-
Schockers "Tetsu" aus dem Jahre 1991.
Giger entspannt.


